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LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,

wir haben die Corona-Epidemie noch nicht ganz überwun-

den und steuern schon auf die nächste Herausforderung zu: 

Durch den Krieg in der Ukraine sind viele Vertriebene zu uns 

gekommen. In der Mehrzahl haben sie sich bisher selbst-

ständig zu Verwandten oder Bekannten nach Deutschland 

bewegt, nach und nach läuft aber auch die staatlich organi-

sierte Zuweisung an. Die Landesaufnahmestellen sind voll, 

und eine Verteilung in die niedersächsischen Landkreise läuft. 

Eine Vielzahl organisatorischer Fragen kommt dabei auf uns 

zu: Was ist, wenn die Menschen nur in den großen Städten 

bleiben wollen? Wie können wir Kinder in den ohnehin vollen 

KiTas und Schulen betreuen (hierzu der Beitrag von Kultus

minister Grant Hendrik Tonne auf Seite 4)? Wie lange werden 

die Menschen bleiben? Brauchen wir Sammelunterkünfte?

Auf Ebene von Bund, Land und Kommunen wird täglich 

daran gearbeitet, die Fragen in die richtigen Bahnen zu len-

ken. Und wieder stellen wir fest: Ohne unsere Bürger:innen, 

die sich ehrenamtlich engagieren, kann die beste Stadt und 

Gemeinde, der beste Landkreis nur wenig erreichen! Dafür 

schon hier einen großen Dank und ein „Weiter so!“ Von Wohn-

raum über Sach- und Geldspenden bis hin zu persönlichem 

Einsatz benötigen wir bürgerschaftliches Engagement. Wenn 

wir flexibel reagieren und dabei nicht nachlassen, werden wir 

auch diese Situation in den Griff bekommen und zum Guten 

wenden. Bund und Land stehen im Wort, die Kommunen 

dabei nicht alleine zu lassen. Wenn Sie diese Zeilen lesen, 

wird es erste Ergebnisse einer Verhandlung 

zwischen Bund und Ländern geben, die am 

7. April 2022 auch über die Kostentragung 

abgeschlossen werden soll. Unabhängig 

von all diesen Themen bleibt natürlich zu 

wünschen, dass so schnell wie möglich ein 

dauerhafter Friede in der Ukraine einkehrt.

Auch das Thema der Energieversorgung 

ist durch den Krieg berührt. Klimawandel und 

Krieg zusammen geben den erneuerbaren 

Energien weiter Schwung. Bundesgesetz-

gebung, das geplante Niedersächsische 

Klimagesetz und das Landesraumordnungs-

programm müssen hier zügig für brauchbare 

Leitplanken für Gemeinden und Landkreise in 

der Windenergie- und Fotovoltaikplanung sorgen, um dem einset-

zenden Druck auf landwirtschaftliche Flächen entgegenzuwirken.

Im Übrigen hat dieses Heft den Themenschwerpunkt „Schule 

neu denken!“ Auch dies ist ein Bereich, in den durch Digitalisie-

rung und Rechtsanspruch auf Ganztag in Grundschulen sehr 

viel Bewegung hineingekommen ist. Die Ganztagsbetreuung im 

Grundschulalter muss neu gedacht werden. Wenn der Rechts-

anspruch steht, brauchen wir keine Horte mehr. Mehr dazu auf 

Seite 6. 

Die Themen werden nicht weniger…
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UELZEN: WERKELN AN DER STADT DER 
ZUKUNFT – KONZEPTE MIT WEITBLICK

STÄDTE UND GEMEINDEN STELLEN SICH VOR

Die Hansestadt Uelzen hat sich mit vielfältigen Projekten 

aufgemacht, sich für die Zukunft zu rüsten.

Mitten im Prozess befinden sich ein Integriertes 

Stadtentwicklungs- sowie ein Mobilitätskonzept. Wie 

wird 2035 in der Stadt mit ihren sechs Ortschaften 

gewohnt, gearbeitet, eingekauft oder relaxt und genos-

sen? Wie wird der Auto-, Rad-, Fußgänger-, Nah- und 

Fernverkehr klimafreundlich und bürgernah gestaltet? 

Diese wichtigen Fragen werden in Handlungsfeldern 

wie Infrastrukturen oder Wohn-, Arbeits-, Freizeit-, Bil-

dungs- und Sozialangebote aufgegriffen und mit Politik, 

Fachleuten sowie Bürgerinnen und Bürgern diskutiert. 

Bis Ende 2022 sollen die Ziele der Hansestadt formuliert 

sein. „Wir alle stehen vor großen Herausforderungen wie 

dem Klimawandel, der Mobilitätswende oder dem digi-

talen Wandel. Wir wollen gewappnet sein“, sagt Bürger-

meister Jürgen Markwardt.

INNENSTADT MITTELFRISTIG STÄRKEN

Uelzen zieht mit ihrer lebendigen und multifunktionalen 

Innenstadt Einheimische sowie Gäste an und lädt zum 

Aufenthalt ein. „Damit das so bleibt, gehen wir gemein-

sam mit dem Handel neue, zukunftsfähige Wege“, so das 

Stadtoberhaupt. Denn die Händler:innen treffen auf den 

durch die Pandemie noch beschleunigten Einzug von 

verändertem Kundenverhalten und der Digitalisierung. 

Bis 2024 fließen einschließlich Förderbeträgen aus dem 

Bundesprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte und 

Zentren“ bis zu 990 000 Euro in die Innenstadt. Damit 

soll gemeinsam mit den Geschäftsinhabern beispiels-

weise ein Online-Handelsplatz eröffnet werden. Spre-

cher:innen aus den Quartieren tragen künftig dazu bei, 

Prozesse effektiv zu begleiten. Eine Stärken- und Schwä-

chenanalyse wird Potenziale auch in Bezug auf Leer-

stand und Sortimentsangebot offenlegen, um gezielte 

Maßnahmen abzuleiten. Zudem ist geplant, das histo-

rische Viertel „Schnellenmarkt“ zu beleben: Die Stadt 

vermietet Immobilien für passende Geschäftsideen und 

lockt mit verschiedenen Attraktionen.

Weitere Projekte sind gestartet: Ziel eines städte-

baulichen Wettbewerbs ist es, für drei markante Grund-

stücke der Innenstadt attraktive und ins Stadtbild pas-

sende Bebauungen oder Nutzungen zu realisieren. Im 

Stadtkern wird derzeit ein Kreisverkehr und ein großer, 

moderner Busbahnhof gebaut – der städtische ÖPNV 

wurde kürzlich um zwei Linien verstärkt. Während an 

dieser Stelle der Wandel in Uelzen bereits sichtbar ist, 

braucht es für die grüne Oase entlang der Ilmenau noch 

etwas Geduld. Mithilfe des Förderprogramms „Leben-

dige Zentren“ soll das Erholungsgebiet mitten in der 

Stadt in den kommenden Jahren aufgewertet werden.

BÜRGER:INNEN SIND DIE EXPERTINNEN UND 

EXPERTEN

Uelzen gestaltet die Stadtentwicklung gemeinsam mit 

der Einwohnerschaft. In Pandemiezeiten eine Herausfor-

derung, die die Hansestadt gekonnt meistert. Umfang-

reiche digitale Informationen, Angebote und Abfragen, 

Werkstätten an der frischen Luft, eine Anlaufstelle im 

angemieteten Laden in der Stadtmitte oder die gute alte 

Postkarte – unterschiedliche Formate führen zu großer 

Beteiligung an den Zukunftskonzepten.  ❚

Zentral in der 
Hansestadt werden 
derzeit ein großer, 

moderner Busbahnhof 
und ein Kreisel gebaut
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Bürgerbeteiligung an 
der frischen Luft: Die 

Uelzenerinnen und 
Uelzener arbeiten mit an 

der Stadtentwicklung
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ZUR PERSON

Wahlen und Ernennungen

FRANK KLINGEBIEL, Oberbürgermeister der Stadt Salzgitter, wurde 

vom Präsidium des Niedersächsischen Städtetages für die 

nächsten zweieinhalb Jahre zum Präsidenten des Niedersäch-

sischen Städtetages gewählt. Er ist damit Nachfolger von Ober-

bürgermeister a.  D. Ulrich Mädge, Hansestadt Lüneburg. Zum 

Vizepräsidenten wurde Oberbürgermeister JÜRGEN KROGMANN, 

Stadt Oldenburg, gewählt.

HERMANN BLOCK wurde erneut zum 

Bürgermeister der Gemeinde Bösel, 

Landkreis Cloppenburg, gewählt. Er 

bekleidet das Amt bereits seit 2006.

DR. HENRIKE VOET wurde zur Bürgermeisterin der Stadt Lohne, 

Landkreis Vechta, gewählt. Sie folgt damit TOBIAS GERDESMEYER 

nach, der das Amt seit 2011 innehatte. Gerdesmeyer ist seit 

November 2021 Landrat des Landkreises Vechta.

GERALD WUCHERPFENNIG wurde zum Bürgermeister des Fleckens 

Bodenfelde, Landkreis Northeim, gewählt. Er folgt damit MIRKO 

VON PIETROWSKI nach, der das Amt acht Jahre innehatte.
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Dr. Henrike Voet Tobias Gerdesmeyer Frank Klingebiel Jürgen Krogmann

Gerald Wucherpfennig Mirko von Pietrowski

KRISTIAN TANGERMANN, Bürgermeister der Gemeinde 

Lilienthal, Landkreis Osterholz, ist am 22. März 2022 

im Alter von 45 Jahren plötzlich verstorben. Tanger-

mann war seit 2016 Bürgermeister der Gemeinde 

Lilienthal und wurde erst im Herbst 2021 erneut in 

das Amt gewählt. Sein Tod hat auch den Nieder-

sächsischen Städte- und Gemeindebund (NSGB) tief 

erschüttert. Der Verband wünscht seiner Familie, 

aber auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 

Rathaus Lilienthal viel Kraft, um diesen jähen Verlust 

zu verarbeiten. Der NSGB wird Kristian Tangermanns 

Andenken stets in Ehren halten.

Nachruf

DR. STEPHAN MEYN leitet seit dem 1. April 

2022 das Referat für Öffentlichkeitsarbeit, 

Digitale Zukunft und Vergaberecht in 

der Geschäftsstelle des Niedersächsi-

schen Städte- und Gemeindebundes 

(NSGB) und ist damit dessen neuer 

Pressesprecher. Darüber hinaus ist er 

unter anderem für die Themenbereiche 

Gefahrenabwehr, Wirtschaftsförderung 

und Kultur zuständig. Meyn folgt in dieser Funktion dem lang-

jährigen Verbandssprecher Thorsten Bullerdiek, der im August 

vergangenen Jahres verstorben ist. Bisher war Meyn beim 

Niedersächsischen Landkreistag beschäftigt.

Alle Korrekturen bezüglich „Niedersachsen hat gewählt“ in DNG 6/2021  
wurden in die pdf-Version unter www.nsgb.de/publikationen/dng eingearbeitet.
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GEMEINSAM DURCH DIE KRISE – PRAGMATISCH 
UND FLEXIBEL

KULTUSMINISTER  
GRANT HENDRIK TONNE

VON KULTUSMINISTER GRANT HENDRIK TONNE

Die Auswirkungen des Krieges gegen die Ukraine 

stellen uns vor eine gewaltige Herausforderung. Das 

gilt insbesondere für die Kommunen, die vor Ort die 

Hilfe für die vielen geflüchteten Menschen organi-

sieren und praktisch umsetzten. Unsere Städte und 

Gemeinden leisten dabei Großartiges: Unsere Kom-

munen bieten Schutz und unterstützen dabei, dass 

sich die vor Gewalt und Terror geflohenen Mütter 

und Kinder bei uns zurechtfinden. Und das mit viel 

Verständnis, Empathie – und Pragmatismus. Das ist 

genau die Haltung, die wir jetzt brauchen. Dafür 

möchte ich mich im Namen der Niedersächsischen 

Landesregierung sehr herzlich bedanken!

KURS DER STÄDTE UND GEMEINDEN 

VORBILDLICH

Niedrigschwellinge und unbürokratische Hilfe ist 

für die aus der Ukraine flüchtenden Menschen 

auch deshalb so entscheidend, weil sich unter den 

Ankommenden sehr viele Kinder und Jugend

liche befinden. Sie haben besonderen Schutz und 

schnelle Hilfe nötig. Daher ist das pragmatische 

Agieren der Städte und Gemeinden ebenso richtig 

wie wichtig. Das gilt für die Unterbringung und Ver-

sorgung mit dem Notwendigsten. Nicht weniger gilt 

dies für den Folgeschritt des Ankommens: Tages-

struktur wiederfinden, das Erlebte verarbeiten, sozi-

ale Kontakte aufbauen. Hier spielen Kindertages-

einrichtungen und Schulen die zentrale Rolle. Den 

Städten und Gemeinden als Schul- und Kitaträgern 

kommt also auch an dieser entscheidenden Stelle 

große Bedeutung zu. Seitens der Landesregierung 

hat der Kurs der Kommunen, den geflüchteten Kin-

dern und Jugendlichen zeitnahen Zugang zu den 

Bildungseinrichtungen zu ermöglichen, die vollste 

Unterstützung. Und wir versuchen unsererseits, 

den Kommunen dabei einen verlässlichen Rahmen 

und viel Beinfreiheit zu geben. Denn eines ist klar: 

Bei allem guten Willen können Angebote für ukrai-

nische Kinder und Jugendliche nicht per Knopf-

druck generiert werden, insbesondere nicht bei 

schnell steigenden Zahlen. Es bedarf auch neuer 

Instrumente, um in dieser bisher ungekannten Lage 

Bildung und Betreuung für alle Kinder und Jugend

lichen abzusichern.

INSTRUMENTENKOFFER FÜR MEHR 

KITA-PLÄTZE

Im Bereich der Kindertagesbetreuung haben wir in 

einem ersten Schritt den Trägern einen Instrumen-

tenkoffer an die Hand gegeben, um abseits gelten-

der Vorschriften mehr Betreuungsplätze anzubieten 

und ukrainisches Personal einzustellen. Die Lage im 

ohnehin sehr heterogenen Niedersachsen ist vor Ort 

so unterschiedlich, dass die Lösungen nicht gleich 

sein können. Daher können die Träger vor Ort wäh-

len, mit welchen Maßnahmen sie handeln.

Zentrale Maßnahmen sind:

•  ��„+1-Kind-Regelung in allen Gruppen“:

  ��Sofern in den Angeboten der Kindertagesbetreu-

ung vor Ort keine freien Plätze vorhanden sind, 

um geflüchtete Kinder aufzunehmen, kann in 

jeder Gruppe ein zusätzliches Kind aufgenommen 

werden. (Beispiel: Kindergartengruppe: 25 + 1; 

Krippengruppe: 15 + 1; Hortgruppe 20+1). Diese 

Regelung ist befristet bis 31. Juli 2022.
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ukrainischen Kinder
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•  ��Umgehende Betriebserlaubnis für neue Gruppen 

und Einrichtungen:

  ��Für die kurzfristig für die Bildung und Betreuung 

geflüchteter Kinder benötigten neuen Gruppen 

und Einrichtungen wird die Erlaubnis mit der Stel-

lung des Antrags ohne weitere Prüfung befristet 

bis zum 31. Juli 2022 direkt erteilt.

•  ��Nutzung aller Räumlichkeiten:

  ��Anträge auf Ausnahmen von den räumlichen Min-

destanforderungen an den Betrieb einer Gruppe 

werden befristet bis zum 31.  Juli 2022 ohne wei-

tere Prüfung bewilligt. Dies gilt für neue Gruppen 

sowie für bestehende Gruppen, die aufgrund der 

räumlichen Gegebenheiten bisher nicht die Maxi-

malzahl von Kindern aufnehmen konnten.

Die Entscheidungen sind uns nicht leichtgefallen, 

ganz im Gegenteil. Insbesondere bei der +1-Kind-

regelung und den Raumstandards lag den Maßnah-

men ein intensiver Abwägungsprozess zugrunde. 

Denn bereits jetzt sind viele Kitas – und auch die 

Schulen – hochbelastet. Mit der Corona-Pandemie 

steckt den Lehrkräften und dem Kita-Personal 

bereits eine lange und zermürbende Krise in den 

Knochen. Ein Kind mehr in der Gruppe macht da 

einen spürbaren Unterschied. Wir wollen aber helfen 

und daher sind diese Schritte notwendig, um beim 

Thema zusätzliche Plätze Spielräume zu erlangen.

LEICHTER ZUGANG FÜR UKRAINISCHES 

FACHPERSONAL

Auch die formalen Voraussetzungen zur Einstellung 

ukrainischen Fachpersonals in der Kindertagesbe-

treuung haben wir abgesenkt beziehungsweise aus-

gesetzt und so Erleichterungen vorgenommen:

•  ��Einsatz von nicht-einschlägig qualifiziertem 

Personal:

  ��Sofern ein Betreuungsangebot niedrigschwellig 

und auch in der Nähe der Eltern angeboten wird 

oder einen Betreuungsumfang von weniger als 

20 Stunden pro Woche hat, können Träger auch 

geeignete Kräfte gewinnen, die nicht die für 

Kindertagesstätten im Niedersächsischen Gesetz 

über Kindertagesstätten und Kindertagespflege 

(NKiTaG) geregelten Qualifikationsanforderungen 

erfüllen.

•  ��Zulassung von qualifizierten Fachkräften mit 

einem ukrainischen Abschluss:

  ��Die Aufenthaltserlaubnis nach § 24 Aufenthalts-

gesetz (AufenthG) ermöglicht es den Vertriebe-

nen aus der Ukraine, unmittelbar eine Arbeit in 

Deutschland aufzunehmen. Für die Kindertages

betreuung einschlägig qualifizierte Fachkräfte 

werden übergangsweise per Allgemeinverfügung 

für eine Tätigkeit als Regelkraft zugelassen.

•  ��Deutschkenntnisse und Führungszeugnis keine 

Einstellungshürden:

  ��Die Einsatzmöglichkeiten in unterschiedlichen 

Funktionsstellen werden in Abhängigkeit der 

Deutschkenntnisse einer ukrainischen Fachkraft 

geregelt. Der Nachweis von Deutschkenntnissen 

ist keine Einstellungsvoraussetzung. Gleiches gilt 

für das Führungszeugnis: Die Vorlage des Füh-

rungszeugnisses wird für die Prüfung der Eignung 

als nicht zielführend angesehen und kann zu 

einem späteren Zeitpunkt erfolgen.

Allen Maßnahmen wohnt inne, dass sie weitreichend 

und einschneidend sind, aber notwendig. Zudem 

wissen wir alle, dass das Krisenmanagement immer 

wieder Anpassungen erforderlich machen. Daher ist 

alles immer nur ein Zwischenstand. Weitere Schritte 

und mehr Unterstützung werden folgen.

SPAGAT ZWISCHEN WÜNSCHENSWERTEM UND 

MACHBAREM

Klar ist aber bereits jetzt: Jedes Handeln wird ein 

Spagat sein – zwischen Wünschenswertem und 

Machbarem. Aber ich bin zuversichtlich, dass wir bei 

Drucklegung dieser Ausgabe bereits vieles umge-

setzt haben werden. Eine weiterhin konstruktive 

Zusammenarbeit zwischen Schulen, Schulträgern 

und dem Land ist dabei unerlässlich – Offenheit, 

Transparenz und Verständnis für die jeweils andere 

Perspektive sollten dabei unser Kompass sein.  ❚
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SCHLAGLICHT:  
WIR MÜSSEN SCHULE NEU DENKEN!
VON DR. MARCO TRIPS

An den Schulen ändert sich gerade so viel wie seit Jahrzehnten nicht mehr. Zwei Entwicklungen sind hervorzuheben:  
1. Die Corona-Epidemie hat zu einer umbruchartigen Beschleunigung der Digitalisierung geführt. 2. Der Bundestag 
hat mit dem Gesetz zur ganztägigen Förderung von Kindern im Grundschulalter (GaFöG) einen Rechtsanspruch auf 
eine Betreuung von acht Stunden pro Tag an fünf Tagen pro Woche ab 2026 eingeführt.

I. DIGITALISIERUNG DER SCHULEN

DIGITALPAKT 1: STARTSCHUSS FÜR WLAN

Mit dem Digitalpakt 1 hat der Bund bereits vor Corona Geld 

zur Verfügung gestellt, um die Schulen besser mit digitaler 

Infrastruktur auszustatten. Um mittelfristig die baulichen 

Voraussetzungen zu schaffen, ist der Digitalpakt 1 bis 2023 

ausgelegt und hat vor allem bauliche Vorrichtungen, wie 

Leitungsbau, WLAN-Ausstattung und ähnliches zum Gegen-

stand. Auch wenn schleppender Mittelabruf beklagt wird: 

Planen und Bauen dauert seine Zeit, vor allem, wenn vorher 

ein Medienkonzept durch die Schulen erarbeitet werden soll. 

Bisher sind mit Stand zu Ende Januar 2022 35,36 Prozent der 

Mittel der Grundvereinbarung gebunden, die Mittel werden 

weiter abgerufen. Zusätzlich wurden Mittel aus den beiden 

pandemiebedingten Sonderprogrammen für Schüler- und 

Lehrerendgeräte vorrangig abgerufen. Ein Digitalpakt 2 ist in 

Vorbereitung beim Bund.

CORONA: AKTIONSPROGRAMME FÜR TABLETS

Die Abarbeitung des Digitalpaktes 1 wurde auch dadurch 

verzögert, dass in der Corona-Epidemie zahlreiche Sonder-

programme hinzukamen. Es wurden Tablets für Kinder und 

Lehrkräfte beschafft, um Unterricht von zu Hause aus zu 

gewährleisten. Dies hat dreierlei gezeigt: Erstens ist Probie-

ren oft besser als Studieren. Es ruckelte sich nach ein paar 

Monaten auch ohne Kommissionen, Kultusministerkonferen-

zen oder Masterpläne zurecht. Zweitens war die Qualität des 

Online-Unterrichts sehr lehrerabhängig, ein Teil der Lehrer:in-

nen war engagiert, ein Teil hat sich komplett zurückgezogen. 

Drittens ist aber das komplette Homeschooling erst ab unge-

fähr der achten Klasse möglich, da ansonsten die Kinder eine 

zu große Unterstützung benötigen. Präsenz wird also doch der 

Regelfall bleiben.

WER BESCHAFFT UND ADMINISTRIERT LEHRER- UND 

SCHÜLERTABLETS?

Die Kommunen hatten großen Aufwand, die mobilen End

geräte für Schüler:innen und Lehrerschaft zu beschaffen und 

vor allem dauerhaft technisch zu unterstützen. Hier muss 

Schule neu gedacht werden: Es ist nicht mehr so, dass die 

Gemeinden als Schulträger nur das Gebäude, Tafel und Kreise 

und einen Hausmeister stellen müssen, wohingegen das 

Land Lehrer:innen einstellt. Ist die lange schwelende Frage 

der Schulsozialarbeit mittlerweile durch Landesfinanzierung 

teilweise geklärt, muss auch der Bereich der EDV-Administra-

tion neu überdacht werden. Die EDV-Administration hat bis-

her nur eine untergeordnete Rolle gespielt – nun ist sie um 

ein Vielfaches aufgewachsen. Derzeit ist eine Untersuchung 

in Vorbereitung, welchen Anteil Land und Schulträger an der 

Verwaltung und technischen Einbindung all dieser neuen 

Geräte zu leisten haben. Hier muss sich das Land erheblich 

mehr engagieren.

Die Beschaffung der Geräte in Coronazeiten war ein 

Kraftakt der Gemeinden. Hier müssen verlässliche Zuständig-

keiten her. Der Niedersächsische Städte- und Gemeindebund 

(NSGB) ist der Ansicht, dass das Land die Tablets für seine Leh-

rer:innen selbst beschaffen sollte. Die Schülertablets sollten 

wie Taschenrechner durch die Eltern beschafft werden, mit 

wirtschaftlichen Hilfen und Vorgaben für die Geräte.

THEMENSCHWERPUNKT
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DER WICHTIGSTE SCHRITT FEHLT: WEG MIT DEN 

SCHULBÜCHERN!

Insgesamt fehlt vor allem der letzte und eigentlich sinnvollste 

Schritt: die Abschaffung der Schulbücher. Nach wie vor gehen 

die Schüler:innen mit einem vollgepackten Ranzen zur Schule, 

der ihnen den Rücken ruiniert. Dies muss sich jetzt ändern: 

Land und Schulbuchverlage müssen endlich dahinkommen, 

alle Lerninhalte digital zur Verfügung zu stellen und auf den 

Druck von Büchern aus Papier zu verzichten.

II. RECHTSANSPRUCH AUF GANZTAG IM 

GRUNDSCHULALTER – GAFÖG

Der Bundestag hat 2021 das Gesetz zur ganztägigen Förderung 

von Kindern im Grundschulalter (GaFöG) beschlossen. Darin 

wird ein individueller Rechtsanspruch auf einen konkreten 

Platz in einer Tageseinrichtung begründet. War die Kommune 

bisher nur verpflichtet, allgemein ein bedarfsgerechtes Ange-

bot in Tageseinrichtungen vorzuhalten, so haben jetzt ab dem 

Schuljahr 2026/2027 jeder Erstklässler und jede Erstklässlerin 

einen individuellen Rechtsanspruch auf Förderung in einer 

Tageseinrichtung. In den darauffolgenden Jahren kommen 

schrittweise die Klassen 2, 3 und 4 dazu, bis ab Sommer 2029 

ein vollständiger Rechtsanspruch für alle Kinder im Grund-

schulalter gelten wird.

Umgesetzt werden soll dieser Rechtsanspruch im Jugend-

hilferecht – also durch Hortplätze. Jedoch gibt es im Gesetz 

eine Öffnungsklausel, dass er auch durch Ganztagsschulplätze 

erfüllt werden kann. Dies führt zu einer verzwickten Lage, 

bezogen auf unterschiedliche Zuständigkeiten, Standards und 

Finanzierungsströme. Für die kommunalen Jugendhilfe- und 

Schulträger sind zudem erhebliche Investitionskosten, aber 

vor allem auch erhebliche Betriebskosten zu finanzieren. Ob 

das Geld des Bundes ausreicht, ist ebenso fraglich wie eine 

konkrete Beteiligung der Länder.

Der NSGB hat sich für die anstehenden Verhandlungen wie 

folgt positioniert:

1.	Die Umsetzung des GaFöG erfolgt im Schulrecht. Horte wer-

den stufenweise bis 2029 in Ganztagsschulen überführt. Bei 

erreichtem vollständigen Rechtsanspruch 8/5 braucht es 

keine Horte mehr, die jetzt die offenen Randzeiten abdecken.

	 Nur so kommen wir aus der überregulierten frühkindlichen 

Bildung heraus und können Betreuungsleistungen aus 

einer Hand gewährleisten. Nur so kommt es nicht zu einer 

Aufspaltung der finanziellen Mittel zwischen unterschied

lichen Angeboten.

2.	Es gibt keine Standarderhöhungen bei Personal und Aus-

stattung. Zukünftige Ganztagsangebote müssen auf dem 

derzeitigen Niveau unter Beteiligung von Vereinen und Drit-

ten möglich sein.

3.	Es wird klargestellt, welche investiven Maßnahmen erfor-

derlich sind. Investive Maßnahmen werden zu 100 Prozent 

durch Bund und Länder finanziert.

	 Die Verfügung über Bundesmittel für Investitionen ist 

schnell zu gewährleisten, damit die notwendigen Investi

tionen rechtzeitig zum Beginn des Rechtsanspruchs geleis-

tet werden.

4.	Der Betrieb erfolgt über Lehrer:innenstunden oder über 

vom Land finanzierte kommunal organisierte Angebote.

5.	Die notwendigen Entscheidungen werden vor dem Oktober 

2022 getroffen.

III. SONSTIGE BAUSTELLEN

Neben diesen beiden großen Punkten bleiben außerdem 

der große Mehrbedarf an Schulsozialarbeit, die attraktivere 

Gestaltung von Schulleiter:innenstellen und der späte Ent-

scheidungszeitpunkt der Eltern vom Übergang KiTa zur Schule 

als Probleme bestehen.  ❚

I M P R E S S U M 

„Die Niedersächsische Gemeinde“ erscheint sechsmal jährlich. Bezugspreis 
jährlich 36  Euro, Einzelpreis sechs Euro, jeweils zuzüglich Porto. In sämtlichen 
Verkaufspreisen sind sieben Prozent Mehrwertsteuer enthalten. Für Mitglieder 
des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebundes (NSGB) ist der Bezug der 
Zeitschrift im Mitgliedsbeitrag enthalten. Bestellungen bitte an: stautmeister@
nsgb.de . 
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nur mit schriftlicher Genehmigung gestattet. Mit dem Namen der Verfasserin 
oder des Verfassers veröffentlichte Aufsätze und Beiträge stellen nicht unbe-
dingt die Meinung der Redaktion dar. In Ausnahmefällen wird nicht gegendert. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haftung übernommen. Es 
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DIGITALE BILDUNG – SCHULE SOLL 
ZEITGEMÄßER SEIN
Netzwerk Digitale Bildung unterstützt den digitalen 
Transformationsprozess

Hier erreichen Sie die 
Internetseite des Netzwerks 

Digitale Bildung:

www.netzwerk-digitale- 
bildung.de

VON DR. SARAH HENKELMANN

Bildung legt die Basis für gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Entwicklung und Teilhabe – und für 

digitale Souveränität. Videotelefonie, Künstliche 

Intelligenz oder Mensch-Maschine-Interaktionen 

finden wir immer mehr in der Arbeitswelt. Auf die 

neuen Herausforderungen muss Bildung vorberei-

ten. Denn wer Zukunft gestalten will, muss zu seiner 

Zeit das Richtige lernen.

SCHULENTWICKLUNG IST 

STANDORTENTWICKLUNG

Gemeinden entscheiden mit, wie gut die künftigen 

Generationen ausgebildet werden. Die Schulen 

legen den Grundstein für Wissen, gesellschaftliche 

Teilhabe und die spätere Berufsausbildung. Und: 

Modern ausgestattete Schulen können ein Allein-

stellungsmerkmal und Entwicklungsmotor für die 

Region sein. Denn die Modernisierung von Schu-

len betrifft neben Kindern, Eltern und Lehrkräften 

auch die Unternehmen vor Ort. Sie alle müssen 

darauf bauen können, dass kluge Entscheidungen 

getroffen werden, um ihre Region nachhaltig zu 

entwickeln. Gemeinden, die ihre Schulen modern 

ausstatten, erzielen einen dreifach positiven Effekt: 

Erstens profitieren die Schulen von der Digitalisie-

rung. Zweitens werden die lokalen Fachhändler und 

Systemhäuser gestärkt, was wiederum drittens zu 

steigenden Gewerbesteuereinnahmen führt.

INFORMATIONEN UND 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Das Netzwerk Digitale Bildung unterstützt Schul-

träger und Schulleitungen auf dem Weg von der 

Entscheidung zur digitalen Schule bis zur konkreten 

Umsetzung im Schulalltag. Den Verantwortlichen 

stehen im Beschaffungsprozess die Expertinnen 

und Experten des Netzwerks zur Seite. Einen Orien

tierungsrahmen bietet der „Wegweiser Digitale 

Bildung 3.0“ als gefragtes Nachschlagewerk, wie 

zeitgemäßer Unterricht mit digitalen Werkzeugen 

wie interaktiven Displays umgesetzt werden kann. 

Mit der Initiative #ZukunftLernen und dem ersten 

Digitalkongress 2021 greift das Netzwerk erneut 

aktuelle Aspekte auf und bringt unterschiedliche 

Perspektiven von Lehrerverbänden, Wissenschaft, 

Politik und Verwaltung zusammen.

NETZWERK ALS BRÜCKENBAUER

Das Netzwerk Digitale Bildung ist seit sechs Jahren 

ein Zusammenschluss von Personen unterschied

licher Expertise, Erfahrungen und Interessen, die 

sich für zeitgemäßen Unterricht mit digitalen 

Werkzeugen engagieren. Das garantiert Vielfalt in 

Perspektiven, Kompetenzen und Herangehenswei-

sen. Das Netzwerk versteht sich als Plattform und 

Brückenbauer, um Pädagogik und Technik zusam-

men an einen Tisch zu bringen. Die Initiative ging 

vom heutigen Förderpartner SMART Technologies 

aus. Getragen wird unsere Mission mittlerweile 

von verschiedenen Förderern aus der Wirtschaft. 

Die Inhalte steuern nicht-kommerzielle Koopera

tionspartner, Pädagoginnen und Pädagogen sowie 

Expertinnen und Experten aus der Wissenschaft bei. 

Nutzen Sie die Impulse und Handlungsempfehlun-

gen unseres Netzwerks, um modern ausgestattete 

Schulen zu schaffen und Unterricht mit digitalen 

Werkzeugen mitzugestalten. ❚

DR. SARAH HENKELMANN 
ist Sprecherin des Netzwerks 

Digitale Bildung und ermutigt 
Akteurinnen und Akteure in 

Schule, Politik und Verwaltung, 
das Thema Digitale Bildung 

optimistisch anzugehen und 
auf Anfrage Ministerien, 

Schulen und Hochschulen zum 
Einsatz interaktiver Medien und 

Technologien
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DREI LEHREN, DIE SCHULE MACHEN:  
SO DIGITALISIEREN SCHULTRÄGER ERFOLGREICH
VON MORITZ SCHILDGEN

MORITZ SCHILDGEN ist  
Redakteur Public Sector bei der 
Bechtle Systemhaus Holding AG

Was haben wir nicht alles gehört und gelesen: Die 

Digitalisierung deutscher Schulen läuft nicht rund. 

Defizite hier, Versäumnisse da, Unzulänglichkeiten 

dort. Doch es gibt sie, die Erfolge, die positiven 

Beispiele, die Vorbilder bei der Digitalisierung von 

Schulen in Deutschland.

So eine Geschichte wollen wir erzählen, weil wir 

aus erster Hand wissen, welch großer Kraftakt nötig 

war, um sich den Herausforderungen der vergan-

genen zwei Jahre zu stellen und sie zu meistern. 

Welche Schritte für eine erfolgreiche Digitalisierung 

notwendig sind, welches Mindset die Verantwort-

lichen haben müssen und warum es nicht ohne 

starke Partner geht, zeigt das Beispiel Gifhorn.

DIE WICHTIGSTE VORAUSSETZUNG

Eine Schlüsselrolle in dieser Geschichte spielt Felix 

Meyer. Seit September 2020 ist der 56-Jährige ver-

antwortlich für die IT der Schulen in Gifhorn und 

damit auch für deren Digitalisierung. Ein Jahr zuvor, 

also 2019, habt die Stadt als Träger von zehn Schulen 

bereits ein Betriebskonzept unter rein technischen 

Gesichtspunkten verfasst. Doch das entsprechende 

Mindset, die Modernisierung der Schulen ganzheit-

lich und konsequent anzugehen, war schon viel frü-

her gegeben – und damit die wichtigste Vorausset-

zung für eine erfolgreiche Umsetzung.

So habe man bereits seit 2010 bei Renovierungs-

arbeiten in den Schulgebäuden daran gedacht, 

„immer mal wieder Netzwerkverkabelungen und 

zusätzliche Steckdosen zu schaffen“, erzählt Felix 

Meyer. So beiläufig das klingt, so immens wichtig 

sind diese Ausbaumaßnahmen, um die für die Digi-

talisierung notwendige Infrastruktur zu schaffen.

Felix Meyer erinnert sich, wie er im Herbst 2020 

sofort losgelegt hat. „Der Digitalpakt Schule war in 

vollem Gange. Die Stadt Gifhorn hat gleich zwei 

Elektroplaner eingestellt. Einen davon nur für Maß-

nahmen aus dem Digitalpakt“, sagt er. „Netzwerk-

anschlüsse, Serverräume, Verteilerräume, Vertei-

lerschränke, Switche…“. Bei WLAN-Access-Points 

unterbricht er seine Aufzählung: „Doch eine große 

Herausforderung lag noch vor uns.“

INTERAKTIVE TAFELN FÜR ALLE

Dabei ging es nicht um die Access-Points. Da hat 

der IT-Dienstleister Bechtle geholfen. Und auch 

nicht um die unzureichenden Fördermittel. Da half 

eine Spende der Volksbank Bravo Stiftung, die rest-

lichen rund 230 Geräte an die Schüler:innen zu brin-

gen. Es ging darum, 182 Räume, elf Standorte und 

zehn Schulen mit interaktiven Tafeln auszustatten. 

Und das in unterschiedlichen Konfigurationen: fest 

installiert oder mobil. Ohne Whiteboardflügel, mit 

Whiteboardflügeln links, mit Whiteboardflügeln 

rechts oder mit Whiteboardflügeln beidseitig – 

kariert, liniert oder gar mit Musiklineatur.

„Das war ein Aufwand, den hätten wir ohne 

Bechtle nicht hinbekommen“, sagt Felix Meyer, der 

als befristeter beschäftigter Administrator 2002 zum 

ersten Mal für Schul-IT zuständig war. „Damals war 

es noch ein Raum mit sechs PCs, an denen man den 

Förderunterricht Mathematik gemacht hat“, erzählt 

er von den Anfängen der Schuldigitalisierung.

Der vierte Jahrgang nahm per 
Livestream an einer Lesung des 
Kinderbuchautors Ulrich Hub teil. Er 
las aus seinem neuen Buch „Lahme 
Ente, blindes Huhn“ vor.
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DIE LEHRKRÄFTE MITNEHMEN

Felix Meyer kennt sich also aus: Wenn er lobt, wie 

schnell der IT-Dienstleister Bechtle die 182 Räume 

mit den interaktiven Displays von Viewsonic aus-

gestattet hat, ein Viertel davon mit der mobilen 

Variante, dann will das etwas heißen. Am bemer-

kenswertesten ist jedoch, dass dies nur ein Teil der 

Erfolgsgeschichte ist.

Der größere Teil des Erfolgs ist für Meyer, dass 

die Lehrer:innen diese Geräte angenommen haben 

und sie täglich im Unterricht einsetzen. „Ich habe 

einen Monat Arbeitszeit dafür investiert“, sagt er. 

Denn mit einer Friss-oder-Stirb-Mentalität wäre 

das Projekt am Ende noch gescheitert, und zwar 

am wichtigsten Punkt, beim Einsatz im Unterricht.

In zehn Terminen wurde allen Lehrerinnen und 

Lehrern der Gifhorner Schulen die interaktive Tafel 

vorgestellt. „Wir sind da ganz ohne Zwang range-

gangen und haben gesagt: Ihr könnt die Tafel nut-

zen, wenn ihr wollt. Ihr müsst nicht, wenn ihr nicht 

wollt. Schaut mal her: das ist genau wie die Tafel 

früher – nur ohne dreckige Hände.“ Das kam gut an.

Unterstützt wurde Meyer auch von einer 

Medienpädagogin, die von der Stadt eingestellt 

wurde. Sie war ein ebenso entscheidender Faktor, 

um die erfolgreiche Verbindung zwischen Men-

schen und Technik an den Schulen auf ein solides 

Fundament zu stellen.

VON BEDENKEN ZU BEGEISTERUNG

Im Vorfeld des Projektes sind bereits Befürchtung 

aus den Reihen der Lehrenden an Meyer heran-

getragen worden: Muss der Unterricht jetzt aus-

schließlich mit dem Tablet und der interaktiven 

Tafel stattfinden? Lenkt die Technik ab? Ist das 

alles leicht zu bedienen? Was ist, wenn es nicht 

funktioniert?

„Wir fühlten uns von Anfang an gut unterstützt“, 

resümieren Lisa Marie Langhammer und Franziska 

Mende. Die beiden leiten die Albert-Schweitzer-

Schule in Gifhorn – Mende als Rektorin, Langham-

mer als Konrektorin. Die Grundschule war die erste, 

die die digitalen Tafeln erhalten hat.

Wirklich vorbereitet auf den großen Digitalisie-

rungsschub durch Corona war man an der Albert-

Schweitzer-Schule nicht. „Vor Corona hatten wir 

noch nicht mal WLAN“, sagt Franziska Mende. „Als 

wir noch eine Grund- und Hauptschule waren, 

waren wir nicht mal schlecht aufgestellt. Wir hatten 

einen Computerraum.“ Mit dem Wegfall der Haupt-

schule wurde der Computerraum allerdings lange 

Zeit weder genutzt noch gewartet. „Er lag einfach 

brach. Richtig schade“, bedauert das Lisa Marie 

Langhammer.

EIN HAUCH VON WEHMUT

Doch dieser Zustand sollte sich ändern: Im ersten 

Lockdown im Frühjahr 2020 richtet die Schule 

für alle Schüler:innen eine E-Mail-Adresse ein. Im 

Herbst 2020 kommt Felix Meyer. Bis Januar 2021 

sind alle Schüler:innen mit Notebooks versorgt. 

WLAN gibt es an Ostern 2021 – und im Juli wer-

den die digitalen Tafeln von Viewsonic installiert.  

Lisa Marie Langhammer ist an dem Nachmittag 

in den Sommerferien der „Hauruck-Aktion“ – wie 

sie es nennt – an der Albert-Schweitzer-Schule. 

Interaktive Tafel

SCHULE NEU DENKEN!

THEMENSCHWERPUNKT

...vor Corona 
hatten wir 
noch nicht 

mal WLAN“
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Als erstes fällt der Konrektorin der große Haufen 

alter grüner Tafeln auf dem Schulhof auf. Mit etwas 

Wehmut geht sie ins Schulgebäude und schaut 

sich um.

„Wie kann ich Dir helfen“, antwortet Felix Meyer, 

der gerade schwitzend eine der neuen digitalen 

Tafeln installiert. Es ist der erste persönliche Kon-

takt der Konrektorin und des Schul-IT-Verantwort-

lichen. „Ich habe sie für eine Schulpraktikantin 

gehalten“, erzählt Felix Meyer, „das ist mir bis heute 

peinlich.“

NICHT ALLEINE GELASSEN

Die Tafeln wurden erfolgreich installiert und Lisa 

Marie Langhammer lacht heute herzlich, über 

diese Anekdote – genauso wie Franziska Mende. 

Beide sind mehr als dankbar, dass sie in dieser Zeit 

nicht alleine gelassen worden sind. Dankbar, dass 

die Stadt Gifhorn ihrer Verantwortung als Schulträ-

ger so gut nachgekommen ist. Dankbar, dass Felix 

Meyer alle unterstütz hat.

„Unsere Bedenken wurden uns ganz schnell 

genommen“, erzählt Franziska Mende von den ers-

ten Schulungen an den neuen Boards. Dass man 

den Hintergrund grün machen und weiß darauf 

schreiben kann, beruhigte schon mal. Am Anfang 

seien es die kleinen Sachen gewesen, die überzeug-

ten. Ein Klick am iPad und schon war das abfotogra-

fierte Dokument an der Tafel. Overheadprojektoren 

ade. Nach und nach haben die Lehrer:innen einan-

der mit ihrer Begeisterung mitgerissen.

Als eine kurz vor der Pension stehende Kollegin 

fröhlich singend „Ich habe einen Film gezeigt“ ins 

Lehrerzimmer kam, wussten die beiden Schulleite-

rinnen: Die Digitalisierung an der Albert-Schweit-

zer-Schule hat niemanden überfordert oder 

abgehängt.

SCHÜLERINNEN UND SCHÜLER HELFEN 

LEHRERINNEN UND LEHRERN

Doch wie sieht es bei den Schülerinnen und Schü-

lern aus? „Die lieben die Tafeln“, erzählt Lisa Marie 

Langhammer. Anfangs haben die Kinder dem 

einen oder anderen Lehrenden beim Bedienen der 

Tafeln etwas geholfen. Inzwischen sind alle im Kol-

legium sattelfest im Umgang.

Es hakt auch an manchen Stellen. Lisa Marie Lang-

hammer wünscht sich hin und wieder die Kreide

tafel zurück, wenn sie sich schwertut, den Einsatz 

von Geodreieck und Zirkel im Mathematikunterricht 

zu vermitteln. Aber: „Dafür sind alle meine Kreise 

perfekt“, bleibt sie positiv.

Während die Schüler:innen der Klassen 1 und 2 

schwer überlegen müssen, welche Farbe sie aus-

wählen, um Zahlen und Buchstaben an den Boards 

nachzufahren, plant Felix Meyer die nächsten 

Schritte: die Digitalisierung der Schulverwaltung, 

mehr Vernetzung und mehr digitale Prozesse. „Ich 

freue mich auf das digitale Klassenbuch, auf die 

digitale Stundenplanung. Das wird spannend“, blickt 

Felix Meyer in die Zukunft.

DREI LEHREN AUS GIFHORN

Es läuft gut in Gifhorn. Felix Meyer steht nun vor 

seiner nächsten wichtigen Aufgabe: „Wir haben vor, 

zu dokumentieren, was wir gemacht haben, um das 

anderen Schulträgern zur Verfügung zu stellen.“ 

Für eine Blaupause zu einem erfolgreichen Digita-

lisierungsprojekt sind viele Schulträger dankbar – 

doch sind drei allgemeingültige Lehren aus unserer 

Beispielgeschichte zu ziehen. Wir hoffen, dass sie 

Schule machen.

Erstens: Man muss anfangen, Digitalisierung 

immer mitzudenken. Ob das jetzt Steckdosen, Netz-

werkanschlüsse oder Medienentwicklungspläne 

sind, bevor es diese gibt, muss an sie gedacht wer-

den, müssen sie als wichtig erkannt und entspre-

chend priorisiert werden. So lapidar es klingt, es 

fängt in den Köpfen der Verantwortlichen an.

Zweitens: Keiner schafft Digitalisierung alleine. 

Selbst Gifhorn, an so vielen Stellen gut auf die Digi-

talisierung vorbereitet, kommt irgendwann an seine 

Grenzen und braucht einen verlässlichen IT-Dienst-

leister. Auch Schulträger mit weniger guten Voraus-

setzung werden die passende Unterstützung für 

ihre Pläne und Projekte finden.

Drittens: Passt das Mindset und hat man den rich-

tigen Partner, darf man nicht vergessen, dass man es 

mit Menschen zu tun hat. Und mit Expertinnen und 

Experten ihres Faches. Respektiert man das, stößt 

man auf Vertrauen. Voraussetzung für unbelastete 

Neugier und Spaß am Lernen.  ❚

...unsere 
Bedenken 
wurden uns 
ganz schnell 
genommen“
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EIN MODERNER SCHULBAU FÜR NIEDERSACHSEN
VON CHRISTIANE KRAATZ

Schulbauten mit zukunftsfähigen pädagogischen 

Konzepten, flexible, gut gestaltete Gebäude und 

Außenanlagen sowie eine nachhaltige, wirtschaft-

liche Planung und Umsetzung im gemeinsamen 

Dialog sind die Ziele der Architektenkammer Nie-

dersachsen. Die interdisziplinäre Arbeitsgruppe 

„Schulbau“ der Kammer hat Defizite in den recht

lichen Rahmenbedingungen eruiert und sieht 

Handlungsbedarf bei der Schulbaurichtlinie und der 

Schulbauhandreichung.

Die flexible und zeitgemäße Gestaltung von 

Schulen kann innerhalb der rechtlichen, quantita-

tiven und teils widersprüchlichen Vorgaben in Nie-

dersachsen nur unter erheblichem Aufwand und 

in regional unterschiedlichem Umfang realisiert 

werden. Die 2002 außer Kraft gesetzte, aber immer 

noch verwendete, Schulbauhandreichung aus dem 

Jahr 1988 bildet moderne pädagogische Ansätze 

nicht ab, sondern gibt ein starres Raumprogramm 

vor. Innovative Lern- und Raumkonzepte, klassen-

übergreifende Kommunikation und individuelle 

Schwerpunkte lassen sich darin kaum umsetzen. 

Anpassungen an erhöhte Flächenbedürfnisse durch 

Ganztag und Inklusion sind nicht zu finden. Feste 

Raumgrößen und monofunktionale Nutzungen 

ergeben den zu genehmigenden Raumbedarf und 

verbieten so die Ausgestaltung individueller Profile 

und sozialer Schwerpunkte. Also stellen Schulträger 

und Bauaufsichtsbehörden je nach Bauvorhaben 

und Kommune eigene Rahmenbedingungen auf, 

was zu erheblichen Divergenzen in der niedersäch-

sischen Schullandschaft führt. Um Vorgaben und 

CHRISTIANE KRAATZ 
ist Vizepräsidentin der 

Architektenkammer 
Niedersachsen (AKNDS)
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Prozesse zu vereinfachen, ist die Zusammenarbeit 

von Politik, kommunalen Spitzenverbänden, Ver-

waltung, Nutzenden und Planenden nötig.

KLARE VORGABEN SPAREN ZEIT UND GELD

Einheitliche niedersächsische Vorgaben schaffen 

einen Rahmen. Sie vereinfachen und beschleunigen 

den Planungsprozess. Die Erneuerung der Schul-

bauhandreichung gemeinsam mit den kommuna-

len Spitzenverbänden würde eine Reform hin zum 

modernen Schulbau anstoßen. Die Architektenkam-

mer schlägt anstatt fixierter Größen ein Rahmen

raumprogramm vor. Basierend auf der Fläche je 

Schüler:in werden maximale und minimale Raumgrö-

ßen je Raum und Raumgruppe empfohlen. Die Mög-

lichkeit, diesen Rahmen individuell auszugestalten, 

schafft Freiraum für Schulspezifika. Eine Fläche von 

rund zehn Prozent im Gesamtraumprogramm sollte 

zur individuellen Nutzung zur Verfügung stehen.

ES BRAUCHT EIN DENKEN IN FLÄCHEN 

ANSTATT IN RÄUMEN

Auch wenn der Schulbau der kommunalen Hoheit 

unterliegt, so können Schulbauhandreichungen 

einen Orientierungsrahmen bezüglich Raumbedarf 

und -größe bieten. Durch die Vorhaltung flexibel 

bespielbarer Flächen werden Mehrfachnutzungen 

möglich, Synergien können genutzt werden, ohne 

Mehrkosten zu erzeugen. Offene Lernlandschaften 

unterstützen pädagogische Ansätze. Die Arbeits-

gruppe der Kammer sieht es als effizientesten Weg 

an einem runden Tisch mit allen Beteiligten einen 

gemeinsamen Vorschlag zu erarbeiten. ❚
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ENTWICKLUNG VON „DORFSCHULEN“  
ALS GROßE HERAUSFORDERUNG

Die großzügigen Flure in der 
Huntetalschule ermöglichen 
Kleingruppenarbeit in gemüt-
licher Atmosphäre

Inklusion, Integration, Ganztagsbetreuung, Sprachförderung – 

die Liste an Herausforderungen für die Schulen in Niedersach-

sen hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich Zuwachs 

erhalten. Die genannten Themen machen dabei auch vor den 

kleinen (Dorf-)Schulen in kommunaler Trägerschaft keinen 

Halt – ganz im Gegenteil: Viele ländliche Kommunen, denen 

vor zehn Jahren noch die Konsequenzen des demografischen 

Wandels unter dem Leitbild „Wir werden weniger, bunter und 

älter“ vor Augen gehalten wurden, merken jetzt: Unsere Gesell-

schaft wird zwar bunter und älter – aber in mehreren Regio-

nen nicht weniger, was insbesondere die Investitionsplanung 

im Bereich der Schulen und Kindergärten völlig auf den Kopf 

gestellt hat. So hat auch die Gemeinde Goldenstedt (10 000 Ein-

wohner:innen) in den letzten vier Jahren zwei kostenintensive 

Maßnahmen im Bereich des Schul(neu)baus durchgeführt. Um 

den oben genannten Anforderungen sowie den steigenden 

Schüler:innenzahlen durch Zuzug und hohe Geburtenzahlen 

gerecht zu werden, wurden sowohl die Grundschule St. Hein-

rich-Schule Ellenstedt (etwa 60 Schüler:innen) in den Jahren 

2019 und 2022 als auch die Grundschule Huntetalschule im Ort 

Goldenstedt (etwa 200 Schüler:innen) im Jahr 2021 erweitert.

Insbesondere die Erweiterung der St. Heinrich-Schule Ellen

stedt, lange eine der kleinsten Dorfschulen in Niedersachsen, 

hat die Gemeindeverwaltung vor große Herausforderungen 

gestellt. Angesichts zuvor sinkender Schüler:innenzahlen 

bis unterhalb von 45 Schülerinnen und Schülern drohte der 

Schule zu Beginn der 2010er-Jahre die Schließung. Die darauf-

hin folgende kontinuierliche Entwicklung von Wohnbaugebie-

ten im Ortsteil Ellenstedt (rund 1200 Einwohner:innen) führte 

in den vergangenen Jahren jedoch zu steigenden Schülerzah-

len, sodass die Schule zu Beginn des Schuljahres 2021/2022 

erstmals in ihrer über 200-jährigen Geschichte im ersten 

Jahrgang zweizügig „gefahren wurde“. Um den steigenden 

Schüler:innenzahlen gerecht zu werden, führte die Gemein-

deverwaltung bereits frühzeitig einen Ideenwettbewerb mit 

mehreren Architektenbüros durch. Im Vorfeld wurde durch die 

Gemeindeverwaltung hierfür ein Raumprogramm mit allen 

geforderten Räumlichkeiten (Mensa, Fach- und Gruppenräume 

etc.) sowie Klimaschutzmaßnahmen (Erdwärmeheizung, Foto-

voltaik) an die Büros übersandt. Auf Grundlage dieses Konzep-

tes, das auch die Entwicklung des gesamten Ortes berücksich-

tigte, entstand dann im Jahr 2019 für rund 1,3 Millionen Euro 

der Erweiterungsbau der St. Heinrich-Schule, die aktuell durch 

Umbau und Sanierung der ehemaligen Lehrer:innenwohnung 

noch um zwei weitere Klassenräume erweitert wird. Denn: 

Auch für das neue Schuljahr 2022/2023 zeichnet sich eine 

Zweizügigkeit ab.

Die gleiche Herangehensweise erfolgte bei der Erweiterung 

der Huntetalschule Goldenstedt. Auch hier wurde die Nutz-

fläche auf Grundlage eines zukunftsorientierten Raumpro-

gramms der Grundschule fast verdoppelt, um den zusätzlichen 

Klassen- und Gruppenräumen, den Fachräumen für Musik und 

Werken sowie der Kooperationsklasse der Förderschule Erich-

Kästner-Schule aus Vechta ein „neues Zuhause“ zu bieten. Die 

Kosten beliefen sich hier auf rund 2,45 Millionen Euro sowie 

rund 200 000 Euro für das entsprechende Mobiliar.  ❚

Moderner Mehrzweckklassenraum in der St. Heinrich-Schule

SCHULE NEU DENKEN!

THEMENSCHWERPUNKT
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DIE ROBOKIND STIFTUNG ZEICHNET 
„ROBOTIKAFFINE SCHULEN“ AUS
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Alle weiteren wichtigen 
Informationen zum Gütesiegel, 
Projekten und Lehrgängen der 

Robokind Stiftung finden Sie 
unter www.robokind.de

VON JOHANNA HELD UND VIKTORIA MAGNUCKI

sens erfordert hohes Engagement von Lehrerinnen 

und Lehrern der allgemein- und berufsbildenden 

Schulen.

Erstmalig zeichnete die Stiftung mit Unterstüt-

zung des niedersächsischen Kultusministeriums 

2021 vier Schulen aus, die sich nun als „robotikaffine 

Schule“ bezeichnen dürfen: die Humboldtschule 

Hannover, das Max-Planck-Gymnasium Göttingen, 

die Realschule Calberlah sowie die Berufsbildende 

Schule Neustadt am Rübenberge. Die Lehrer:innen, 

die stellvertretend für ihre Schulen die Auszeich-

nung entgegennahmen, zeigten bei der Erstellung 

und Ausgestaltung entsprechender Unterrichts-

konzepte und der Vermittlung relevanten Wissens 

besonderen Einsatz und Kreativität. Voraussetzung 

für das Gütesiegel ist die Integration eines taktilen 

Roboters in den Unterricht sowie die Ausbildung 

einer Lehrkraft zum „Trainer für kollaborierende 

Roboter (IHK)“.

Bis zum 30. Juni 2022 können sich Schulen jetzt 

wieder auf der Website der Robokind Stiftung 

bewerben. Dort finden Sie Hinweise zum Bewer-

bungsverfahren und dem am 26. April 2022 starten-

den IHK-Zertifikatslehrgang für Lehrer:innen. ❚

JOHANNA HELD hat die 
Pädagogische Leitung der 

Robokind Stiftung inne

VIKTORIA MAGNUCKI ist 
freie Mitarbeiterin der Robokind 

Stiftung

DIE GEMEINNÜTZIGE ROBOKIND STIFTUNG

Die gemeinnützige Robokind Stiftung wurde 2018 

von Professor Dr. Sami Haddadin, Leibnizpreisträ-

ger und Direktor der Munich School of Robotics 

and Machine Intelligence, gegründet. Das Ziel der 

Stiftung ist es, die Aus- und Weiterbildung auf dem 

Gebiet der Robotik und Künstlichen Intelligenz (KI) 

allen Menschen – unabhängig von Alter, Geschlecht 

oder Bildungsstand – verfügbar zu machen. Dafür 

bietet die Robokind Stiftung verschiedenste Qua-

lifizierungsformate an, vom niedrigschwelligen 

Einstieg bis hin zur strukturierten Fachkräfte

weiterbildung mit IHK-Zertifikat. Für ihr landeswei-

tes Robotikbildungsprojekt Robonatives Initiative 

wurde die Robokind Stiftung 2021 mit dem Innova-

tionspreis Niedersachsen ausgezeichnet.

SCHLÜSSELDISZIPLINEN ROBOTIK UND KI

Die Bedeutung von Robotik und KI nimmt in unserer 

Gesellschaft und Wirtschaft rasant zu. Damit einher 

geht die Herausforderung, erforderliche digitale 

Kompetenzen in unserem Bildungssystem zu ver-

ankern. Die neueste Generation sogenannter takti-

ler Roboter, die einen menschenähnlichen Tastsinn 

besitzen, eröffnen durch geringe Anschaffungskos-

ten, präzise Sensorik, einfache Bedienbarkeit und 

die Möglichkeit zur sicheren Mensch-Roboter-Kol-

laboration Schulen die Chance, ihren Schülerinnen  

und Schülern genau diese Kompetenzen zu ver-

mitteln und sie so auf die Arbeitswelt von morgen 

vorzubereiten.

DAS GÜTESIEGEL

Die Robokind Stiftung macht den Einsatz von Schu-

len im Bereich Robotik und KI durch das Gütesiegel 

„robotikaffine Schule“ sichtbar! Denn die Erstellung 

und Ausgestaltung entsprechender Unterrichts-

konzepte und die Vermittlung des relevanten Wis-
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MUTIG
KONTROVERS

NAH DRAN

Neue Immobilienmesse 
für die Real Estate
Branche im Norden.

+  Innovatives 3K-Konferenzformat
 Keynote > Kontroverse > Konstruktiv

+ Fach- und Gesellschaftsthemen
 aus der Real Estate Branche

+ 100+ Aussteller*innen
 und Partner*innen

+ Bundesweiter Fokus auf
 B- und C-Städte

18. – 19. MAI 2022
Messegelände Hannover

ALLE INFOS UND TICKETS:
www.real-estate-arena.com
#rea2022
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„Das ist toll“, findet Leo. „Entscheidest du 
das denn alles alleine, wenn du da Chef bist?“
„Nein“, schmunzelt der Bürgermeister.  
„Die wichtigen Sachen entscheidet der Rat.“
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„Das ist toll“, findet Leo. „Entscheidest du 
das denn alles alleine, wenn du da Chef bist?“
„Nein“, schmunzelt der Bürgermeister.  
„Die wichtigen Sachen entscheidet der Rat.“

„Das sind Leute, die wie ich auch gewählt werden 
und sich einmal im Monat treffen, um besonders 
wichtige Dinge zu beraten.“

NSGB_Buergermeister_28S_08Mai2019.indd   15 08.05.19   13:01

Was macht meine Gemeinde? – Das Kinderbüchlein

Erhältlich unter
www.nsgb.de

Was macht meine Gemeinde?

Ein Tag mit dem Bürgermeister

NSGB_Buergermeister_28S_08Mai2019.indd   1
08.05.19   13:01

Was macht meine Gemeinde?
Ein Tag mit der Bürgermeisterin

NSGB_NRW_Buergermeisterin_28S_RZ_Maerz2020indd.indd   1
10.03.20   10:33

Begleite die Mädchen 

und Jungen aus dem 

Kindergarten zusammen mit 

dem Bürgermeister oder der 

Bürgermeisterin auf dem Weg 

durch die Gemeinde. Es wird 

erklärt, was zu den Aufgaben 

einer Gemeinde gehört. Das ist 

ganz schön viel: Kindergärten, 

Schulen, Sportplätze, Feuerwehr 

und vieles mehr...

BESTELLEN UND IN KINDERGÄRTEN UND SCHULEN VERTEILEN:

Der letzte Zeitzeuge

Rolf Zick

Ein halbes Jahrhundert hinter der landespolitischen Bühne

2021, 424 Seiten, gebunden, 19,80 Euro, ISBN 3487086352

Hrsg. Presse Club Hannover e.V.

Kurz nach seinem 100. Geburtstag und rechtzeitig zum 75-jährigen 

Jubiläum des Landes Niedersachsen meldet sich Rolf Zick mit die-

sem großen Erinnerungsband ein letztes Mal zu Wort. Rund 60 Jahre 

hat der ehemalige Chefredakteur des „Nord-Report“ und langjäh-

rige Vorsitzende der Landespressekonferenz Niedersachsen das poli-

tische Geschehen journalistisch begleitet und in Tausenden Artikeln 

beschrieben, kommentiert und kritisiert. Er ist der einzige und letzte 

Zeitzeuge, der alle elf Ministerpräsidenten seines Bundeslandes in 

den vergangenen 70 Jahren kennengelernt hat.

Rolf Zick beschreibt sie so, wie er sie als Journalist im Parlament 

und in vielen persönlichen Begegnungen und Gesprächen erlebt hat. 

Er bilanziert und dokumentiert anekdotenreich die herausragenden 

Ereignisse ihrer jeweiligen Regierungszeit, ihre politischen Leistun-

gen für das Land, ihre Verdienste ebenso wie Affären und Skandäl-

chen, Pleiten, Pech und Pannen. Dabei skizziert er kenntnisreich die 

gesellschaftlichen Umbrüche, wie sie zum Beispiel mit der Protest-

bewegung und ihrem bundesweiten Synonym Gorleben oder dem 

in Niedersachsen begonnenen Extremismus verbunden sind. So ist 

„Der letzte Zeitzeuge“ das Vermächtnis eines großen Journalisten 

und zugleich eine anregende Lektüre für alle politisch Interessierten.

BUCHTIPP
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FÜNF VORREITERKOMMUNEN FÜR IHR  
ENERGIEMANAGEMENT AUSGEZEICHNET

UMWELT & ENERGIE

Vertreter:innen 
der zertifizierten 
Kommunen mit 
Umweltminister 
Olaf Lies und dem 
Geschäftsführer der 
KEAN, Lothar Nolte

Fünf niedersächsische Kommunen wurden im Feb-

ruar 2022 für ihr vorbildliches Energiemanagement 

nach Kom.EMS zertifiziert: die Stadt Papenburg, die 

Samtgemeinde Werlte, der Flecken Salzhemmendorf, 

die Gemeinde Bad Zwischenahn und der Landkreis 

Osnabrück. Sie haben durch systematisches Ener-

giemanagement den Energieverbrauch und damit 

auch die Treibhausgasemissionen in ihren Gebäuden 

erfolgreich minimiert und gleichzeitig Geld einge-

spart. Umweltminister Olaf Lies überreichte die Zer-

tifikate an die Bürgermeister:innen und die Landrätin.

„Das Kom.EMS zeichnet Kommunen aus, die ihre 

Gebäude nach fachlich anerkannten Effizienz-Stan-

dards betreiben – und damit aktiven Klimaschutz 

betreiben“, so Lies bei der Übergabe der Zertifikate. 

Ziel eines Energiemanagements ist es, über den 

Energieverbrauch die Treibhausgasemissionen der 

kommunalen Liegenschaften ohne Komfortein

bußen zu senken. Dazu werden die Verbräuche von 

Wärme, Strom und Wasser kontinuierlich erfasst 

und ausgewertet. So können Einsparmöglichkeiten 

erkannt und genutzt werden. Das niedersächsische 

Klimaschutzgesetz verpflichtet die Kommunen ab 

dem Jahr 2022 zur Erstellung eines regelmäßigen 

Energieberichtes. Die zertifizierten Kommunen 

haben diese Anforderung bereits jetzt erfüllt und 

dafür das Kom.EMS-System genutzt. In den betrach-

teten Gebäuden konnte der Energieverbrauch um 

zehn bis 25 Prozent reduziert werden – Einsparun-

gen gab es vor allem bei der Wärmeversorgung.

PAPENBURG SENKT DEN ENERGIEVERBRAUCH 

FÜR WÄRME UM 25 PROZENT

Die Stadt Papenburg konnte durch das Energiema-

nagement den Energieverbrauch im Wärmebereich 

im Vergleich zum Basisjahr 2008 um 25 Prozent ver-

ringern. Dadurch wurden erhebliche Kosten einge-

spart, denn seit 2008 sind die Energiepreise deutlich 

gestiegen. Und zum Energiemanagement gehörte 

in Papenburg nicht nur die Senkung des Verbrauchs, 

sondern auch eine günstige Beschaffung durch 

die regelmäßige Ausschreibung der Strom- und 

Gaslieferung. 

KLARE STRUKTUREN UND REGELMÄSSIGKEIT 

FÜHREN ZUM ERFOLG – WERLTE WILL 

WEITERMACHEN

Kathrin Klaffke aus der Samtgemeinde Werlte 

berichtet: „Mit Kom.EMS haben wir das Energiema-

nagement in der Verwaltung institutionalisiert und 

feste Strukturen geschaffen, so dass es auch in den 

kommenden Jahren nach diesem Muster fortge-

führt werden kann. Wir haben das Energiemanage-

ment bereits 2016 begonnen. Im Strom- und im 

Gasbereich haben wir im Schul- und Sportzentrum 

Werlte seitdem beachtliche Einsparungen erzielt. 

Das ist ein toller Erfolg, der uns motiviert, auf diesem 

Weg weiterzugehen.“  ❚

WAS IST KOM.EMS?

Kom.EMS steht für Kommunales EnergieManagement-System. 

Das online-Zertifizierungssystem orientiert sich an der DIN EN ISO 

50.001 und ist auf kommunale Anforderungen zugeschnitten. Das 

Online-Tool hilft Kommunen beim systematischen Aufbau und der 

Optimierung und Verstetigung eines Energiemanagement-Sys-

tems. Mit der Zertifizierung wird die Einhaltung der Standards 

nach außen und innen dokumentiert. Die Klimaschutz- und Ener-

gieagentur Niedersachsen bietet den niedersächsischen Kommu-

nen die kostenlose Zertifizierung ihres Energiemanagements nach 

Kom.EMS an.
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UMWELT & ENERGIE

NIEDERSACHSENTAG 2022 IN LÜNEBURG: 
NACHHALTIGKEIT IN DER HEIMATPFLEGE
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Der 101. Niedersachsentag 
findet am 20. und 21. Mai 

2022 im Zentralgebäude 
der Universität LEUPHANA 

in der Hansestadt 
Lüneburg statt

Zweimal verhinderte Corona den alljährlichen Niedersachsen-

tag des Niedersächsischen Heimatbundes (NHB). Im nun schon 

dritten Anlauf soll der 101. Niedersachsentag am 20. und 21. Mai 

2022 endlich stattfinden – und zwar in der Hansestadt Lüneburg. 

Die Veranstaltung widmet sich dem großen Thema „Nachhaltig-

keit in der Heimatpflege“. Passend dazu wurde der Tagungsort 

gewählt: das Zentralgebäude der Leuphana-Universität. Schließ-

lich wurde dies vom amerikanischen Star-Architekten Daniel 

Libeskind auch unter Nachhaltigkeitsaspekten gestaltet.

Neben den nichtöffentlichen Programmpunkten der Mit-

gliederversammlung des NHB findet ein Empfang durch die 

Hansestadt statt. Und es stehen zwei große Veranstaltungen 

an, zu denen alle interessierten Bürger:innen eingeladen 

sind: Am Freitag, 20. Mai, von 13 bis 18 Uhr wird es ein Forum 

zum Thema „Nachhaltigkeit“ im Foyer und Forum des Zent-

ralgebäudes geben. Dabei können sich Heimatvereine, Initi-

ativen und Projekte zum Thema vorstellen. Das Forum bietet 

Raum für Networking und Gespräche. Parallel wird es vor-

aussichtlich drei Fachvorträge geben. Am Samstag, 21. Mai, 

findet dann im Auditorium die öffentliche Festversammlung 

statt. NHB-Präsident Professor Dr. Hansjörg Küster und Nie-

dersachsens Ministerpräsident Stephan Weil tauschen dann 

wie üblich die Rote und Weiße Mappe aus. Diese beinhalten 

den Jahresbericht zur Situation der Heimatpflege in Nieder-

sachsen und die Antwort der Landesregierung hierzu. Das 

genaue Programm der Veranstaltung befindet sich in der Pla-

nung und soll in Kürze veröffentlicht werden.

Die Vorfreude ist schon jetzt auf allen Seiten groß. „Ich 

freue mich, dass der Niedersachsentag im ersten Jahr meiner 

Amtszeit in Lüneburg stattfindet“, sagt Oberbürgermeisterin 

Claudia Kalisch und fügt hinzu: „Ein passenderes Thema als 

Nachhaltigkeit hätte es dafür gar nicht geben können.“ Und 

NHB-Geschäftsführer Thomas Krueger betont: „Wir freuen uns, 

unseren 101. Niedersachsentag hier begehen zu können.“ 

Schließlich sei Lüneburg mit seiner Verbindung aus Historie 

und Moderne ein ganz besonderer Ort. ❚
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DAS JAHR DES LANDESWETTBEWERBS  
„UNSER DORF HAT ZUKUNFT“
Nachdem der Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ durch die 

Auswirkungen der Pandemie bundesweit verschoben wurde, 

beginnt nun ziemlich genau ein Jahr später für die niedersäch-

sischen Dörfer die finale Phase.

2022 ist das Jahr des 27. Landeswettbewerbs. In zwei 

Entscheidungsrunden werden im Sommer die Landessieger 

ermittelt. Für 37 Dörfer, die aus den vorangegangenen Wett-

bewerben auf Ebene der Landkreise und der Region Hannover 

als Kreissieger hervorgegangen sind, stehen ab Ende Mai die 

nächsten Präsentationstermine an. Die vier Ämter für regio-

nale Landesentwicklung richten in ihren Zuständigkeitsbe-

reichen den sogenannten Vorentscheid aus. Trotz der immer 

noch herrschenden Pandemiebedingungen ist hierfür, wie 

gewohnt vorgesehen, dass die teilnehmenden Dörfer sich in 

90 Minuten den jeweiligen Bewertungskommissionen vorstel-

len. Dabei gilt es neben einem stimmigen Erscheinungsbild, 

vor allem eine lebendige, zukunftsorientierte Dorfgemein-

schaft zu präsentieren. Bis Mitte Juni werden so die 18 Dörfer 

für die abschließende niedersachsenweite Ausscheidungs-

runde gekürt. In den letzten Augusttagen und der ersten 

Septemberwoche geht dann die Landesjury wieder auf große 

Bereisungsrundfahrt und entscheidet, welche zwei nieder-

sächsischen Dörfer sich 2023 der Konkurrenz im Bundeswett-

bewerb stellen dürfen. An dieser Stelle wünschen wir schon 

einmal allen Aktiven in den beteiligten Dörfern viel Erfolg bei 

den Präsentationen in den anstehenden Wettbewerbsrunden. 

Gleichzeitig danken wir allen, die sich trotz der erschwerten 

Bedingungen für die Umsetzung des gesamten 27. Landes-

wettbewerb engagiert haben.

Informationen zu „Unser Dorf hat Zukunft“  

sowie  zum 27. Landeswettbewerb finden Sie unter  

www.dorfwettbewerb.niedersachsen.de

Neuerscheinung:

Kommunale Selbstverwaltung und staatliche Regulierung

Zur Ausgestaltung des Handlungsrahmens durch das Land

Hrsg. vom Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des 

Landes Nordrhein-Westfalen, Forum Öffentliche Finanzen, Bd. 18, Berlin 2022, 

320 Seiten, 23 Abb., 17 Tab., 59,90 Euro, ISBN 3-929342-87-1, Analytica Verlags-

gesellschaft mbH – Vertrieb – Leuvenstr. 25, 58515 Lüdenscheid, Bestellung 

über den Buchhandel oder direkt unter www.analytica-verlag-shop.de, 

E-Mail: info@analytica-verlag.de

Die kommunale Selbstverwaltung wird durch zahlreiche staatliche Regu-

lierungen geprägt. Welche Effekte lösen Regulierungen aus? Helfen sie den 

Kommunen, schnell und kostengünstig gute Entscheidungen zu treffen? Oder 

behindern sie die Administration, verschleiern Zuständigkeiten und hemmen 

die lokale Eigeninitiative? Wird Legitimation statt durch Zielerreichung durch 

formale Rechtsförmigkeit der Verfahren ersetzt? Vor diesem Hintergrund hat die 

Transparenzkommission des Landes Nordrhein-Westfalen konkret vorgetragene 

Problemfälle – zum Beispiel im Förderwesen, bei der Digitalisierung und der 

Konnexität – und zahlreiche Ineffizienzen in der Regulierung aufgedeckt und 

63 Lösungsvorschläge entwickelt.

Aus dem Inhalt:

•  �methodischer Ansatz der Bürokratiekritik,

•  �Aufgabenbereiche mit Schnittstellenproblematik (Schulangelegenheiten, 

Konnexität, Sozialbereich),

•  �bereichsübergreifende Regelungen (Überprüfung des gestuften Aufgaben-

modells, Kommunalrecht, Förderwesen, Beschaffungs- und Vergabewesen, 

digitale Transformation),

•  �Regeln für Einzelanwendungen nach Problemdimensionen (Über- und Unter-

regulierung, Fehlregulierung, Aufgabenkritik),

•  �externe Standards.

BUCHTIPP
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DER WEG ZUM WELTERBE: 
SIEDLUNGSLANDSCHAFT RUNDLINGE  
IM WENDLAND

Weitere Informationen zur 
Welterbeinitiative finden Sie auf 

der Internetseite 
welterbe-rundlinge.com

VON SANDRA NASSER

WELTERBEPOTENZIAL

Die Siedlungslandschaft Rundlinge im Wendland 

ist eine über Jahrhunderte geformte Landschaft, 

die aufgrund ihrer hohen Konzentration an kreis-

runden Dörfern und ihres ausgezeichneten Erhal-

tungszustands eine herausragende Siedlungs-

landschaft bildet. Diese Landschaft umfasst 19 

hervorragend erhaltene Rundlinge, welche durch 

ihre geschlossene, runde Form und radial ange-

ordneten Hallenhäuser und keilförmigen Hofstel-

len eine einzigartige Dorftypologie illustrieren. 

Obwohl es andere Rundlinge im Wendland gibt, 

stellen diese 19 eine Besonderheit dar, da sie eine 

Siedlungslandschaft von 2722 Hektar bilden, wel-

che ausschließlich durch Rundlinge und keine 

andere Siedlungsform geprägt ist. Im weltweiten 

Vergleich kommt diese Landschaftsform außer im 

Wendland nirgendwo in dieser Qualität und die-

sem Erhaltungszustand vor und begründet somit 

die Einzigartigkeit.

SACHSTAND DER WELTERBEINITIATIVE

Der Tentativantrag der Siedlungslandschaft Rund-

linge im Wendland wurde im Oktober 2021 vom 

Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft 

und Kultur (MWK) an die Kultusministerkonferenz 

weitergeleitet. Antragssteller ist die Samtgemeinde 

Lüchow (W.) in Kooperation mit dem Nieder-

sächsischen Amt für Denkmalpflege (NLD), dem 

Rundlingsverein und dem Institute for Heritage 

Management (IHM). In 2024 wird im Rahmen eines 

nationalen Auswahlverfahrens die neue deutsche 

Tentativliste beschlossen. Damit die Siedlungsland-

schaft erfolgreich auf diese Liste aufgenommen 

werden kann, müssen wesentliche welterberele-

vante Dokumente vorliegen, und noch wichtiger, 

die Bevölkerung aktiv in den Prozess eingebunden 

werden. Nur durch umfassende Bürgerbeteiligung 

kann eine Welterbenominierung erfolgreich sein 

und deren Vorteile wirklich genutzt werden. Beson-

ders bei Themen wie Tourismus ist der Input der 

Bürger:innen gefragt, da die Bedürfnisse der Bevöl-

kerung (nicht nur die Anforderungen der UNESCO) 

bedacht werden müssen. Zudem wird Politikarbeit 

durchgeführt, um die notwendigen Akteurinnen 

und Akteure einzubeziehen. Für die Initiative ist ein 

Zweckverband für die Koordination geeignet.

DIE VORTEILE ZUSAMMENGEFASST

Die Welterbeinitiative bringt zahlreiche Vorteile, die 

sich auf die gesamte Region auswirken. Deutschland 

ist verpflichtet, ihre Welterbestätten zu erhalten. Dies 

steigert die Chancen auf Fördermittel, besonders 

weil die Siedlungslandschaft mehrere Handlungsfel-

der thematisiert, wie Tourismus und Kultur, Leben im 

ländlichen Raum, Nachhaltigkeit und Klimawandel. 

Die Erhaltungs- und Sanierungsmaßnahmen von 

sonst schwer zu finanzierenden Bestandsbauten 

könnten durch die Welterbeinitiative und einen 

UNESCO-Status höhere finanzielle Unterstützung 

bekommen. Zudem birgt die Siedlungslandschaft 

Entwicklungspotenzial für eine Modellregion zur 

Integration von Denkmalpflege und Klimaschutz. 

Dadurch wird der ländliche Raum aufgewertet, die 

regionale Landwirtschaft gestärkt und die Dezentra-

lisierung der Raumordnung unterstützt. ❚

Die Rundlinge 
bei Lübeln
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SANDRA NASSER 
war zum Zeitpunkt des  

Redaktionsschlusses 
Welterbe-Beraterin  

der Siedlungslandschaft 
Rundlinge im Wendland



SEMINARANGEBOTE UND ANMELDUNG

www.kommunalakademie.de 

>  „Seminare für Ratsmitglieder“

Ansprechpartner:in für KomFort

Sarah Ricke, Tel. 0511 30285-65, E-Mail: ricke@nsgb.de

Thomas Galla, Tel. 0511 30285-68, E-Mail: galla@nsgb.de
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 SEMINARE. FÜR RATSMITGLIEDER.

 Kommunalverfassungsrecht – Gemeindliche Bauleitplanung –.

  Kommunales Haushaltswesen.

SEMINARE FÜR NEU GEWÄHLTE RATSMITGLIEDER 

UND „ALTE HASEN“ AB NOVEMBER 2021

Sie werden zum ersten Mal in den Rat gewählt und kommu-

nale Themen sind für Sie neu? Sie sind schon länger dabei und 

möchten Ihr Wissen auffrischen? Die Kommunalakademie des 

NSGB unterstützt Sie dabei mit Grundlagenseminaren aus der 

Reihe KomFort – Kommunale Fortbildung für Ratsmitglieder.

VERTIEFENDE VERANSTALTUNGEN 

IM VERLAUF DER WAHLPERIODE

Etwa mit den Themen „Finanzierung der 

Gemeinden“, „Windenergie“ oder „Zusam-

menarbeit in Samtgemeinden“.

SCHULUNG DURCH 
QUALIFIZIERTE 
UND ERFAHRENE 
PRAKTIKER:INNEN AUS 
NIEDERSÄCHSISCHEN 
KOMMUNEN

ORTSNAH FLÄCHENDECKEND IN GANZ NIEDERSACHSEN 

ODER PANDEMIEBEDINGT ONLINE

Vereinbarkeit von Beruf und Ehrenamt durch Samstagsseminare.

KURZSCHULUNGEN ZU TEILTHEMEN BEREITS VOR 

DER KOMMUNALWAHL

In zweistündigen Online-Schulungen werden Teilthemen 

etwa aus dem Kommunalverfassungsrecht oder der Bauleit-

planung vermittelt, die eine Auffrischung, Vertiefung oder 

auch die Vorbereitung auf Interessenschwerpunkte in der 

nächsten Wahlperiode bieten.

ONLINE-SEMINARE ÜBER „ZOOM“
Sie benötigen nur einen Rechner oder Tablet mit 
Kamera und Mikrofon.

EINLADUNG über 

die Verwaltungen der 

Mitgliedskommunen 

des NSGB.

INHOUSE-VERANSTALTUNGEN…
...finden in der Landesgeschäftsstelle 
des NSGB statt und können von einer 
einzelnen Kommune oder gemeinsam 
von mehreren Mitgliedsverwaltungen 
gebucht werden.
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Die Dienstleistungstochter 
des NSGB – Ihre KWL!

Wir führen für Sie Ausschreibungen in den 
Bereichen Energie, Postdienstleistungen, 
Kommunalfahrzeuge, Versicherungen und 
Feuerwehrfahrzeuge durch.

Lassen Sie sich gern von uns beraten.

Kommunale Wirtschafts- und 
Leistungsgesellschaft mbH
Arnswaldtstraße 28, 30159 Hannover
fon 0511 30285-0  fax 0511 30285-76
mail kwl@nsgb.de

Energie, Postdienstleistungen 
und Kommunal
Matthias Hoppe
fon 0511 30285 77	 mail hoppe@nsgb.de

Profitieren Sie auch von unseren 
 Sonderkonditionen  im Bereich

Telefonie – Festnetz und Mobilfunk
Kerstin Hillebrecht
fon 0511 30285 51	 mail hillebrecht@nsgb.de

Versicherung
Andreas Nielebock
fon 0511 30285 71	 mail nielebock@nsgb.de

Feuerwehr
Alan Orant
fon 0511 30285 48	 mail orant@nsgb.de

Petra Schulz
fon 0511 30285 67	 mail schulz@nsgb.de

Tobias Wilhelm
fon 0511 30285 19	 mail wilhelm@nsgb.de

www.kommunaleinkauf.de
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